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Die Kirche von St . Dizier iſt uralt ; denn die Geſchichte meldet uns , daß im Jahr 728 der

Graf Eberhard , Sohn Alberts , Herzog des Elſaßes , ſie der Abtei Murbach gegeben hat . Sie
gehoͤrte in die Oberherrſchaft von Delle .

Anmerkung . In dem Artikel Delle wird davon ſchon Erwaͤhnung gemacht .

Judenburg .

Dieſes Schloß hat viele Namen erhalten . Nach Einigen heißt es Judenburg , nach Andern Guten —

burg . Die letztere Benennung rechtfertigt ſich durch den Ramen des Bergs ſelbſt , auf dem es gelegen
iſt und dem es ſeinen Namen gab, wenn nicht je das Schloß ſelbſt von ihm den Namen erhalten
hat. Es beherrſchte ehemals die Straße , die aus dem Lothringen in das Elſaß fuͤhrt, und dieſe Lage
laͤßt glauben , daß es zu der Beveſtigungslinie gehoͤrte, die beſtimmt war , dieſe Provinz vor den

haͤufigen Einfaͤllen der Voͤlker des Innern zu beſchuͤtzen . Die Geſchichte jedoch ſagt nichts Gewiſſes
uͤber die Entſtehung dieſer Veſte , und der gaͤnzliche Zuſtand von Verfall , in dem ſie ſich heute

befindet , laͤßt vermuthen , daß ſie aͤlter ſei als diejenigen , welche Friedrich UHauf allen den Einfaͤllen
der Burgunder und Lothringer ausgeſetzten Punkten erbauen ließ . Sie gehoͤrte ehemals mit dem

Bonhomme und dem Dorfe Urbeis ( Orbey ) zu der Herrſchaft von Rappoltſtein .
—

Ottmarsheim . — Kömerſtrasse .

Nach den Geſchichtsforſchern waͤre Ottmarsheim von Othonis Martis templum herzuleiten , was

vermuthen ließe , daß die alte Kirche dieſes Ortes urſpruͤnglich ein Marstempel geweſen waͤre. Dieſe

Muthmaßung waͤre ſehr erfinderiſch und koͤnnte vielleicht Glauben ſinden , wenn man nicht wuͤßte,

daß der Stifter der Abtei von St . Gallen Othmar hieße und daß er ſchon ſeit dem achten Jahrhun —

dert ſehr betraͤchtliche Laͤndereien hatte . Es iſt aber darum nicht weniger wahrſcheinlich , daß das

Dorf Ottmarsheim einer der zahlreichen roͤmiſchen Poſten, welche Caͤſar im Elſaß eingerichtet hatte ,

geweſen ſeyn koͤnne . Was dieſe Muthmaßung noch glaubwuͤrdiger macht , ſind die haͤuſigen Ueberreſte

von Monumenten und alten Straßen , die man in der Umgegend entdeckt . Verſuchen wir es , ſie anzu⸗

geben . — Wenn man ſich von Ottmarsheim aus nordwaͤrts wegwendet , findet man vom Ausgange

des Dorfes an Truͤmmer von einer Straße , Hochſtraͤß el genannt , andere bei Bantzenheim , dann

noch andere , die quer ſich uͤber die Grundſtuͤcke des Banns hinziehen ; endlich noch einen gut erhal⸗
tenen Reſt dieſer Straße bei Rumersheim und Bloldelsheim. Man wird ſie wieder bei Feſſenheim ,

nicht weit von einem rundum ſchroff aufſteigenden Huͤgel ( tumulus ) , gewahr ; dann am Saum des

Waldes zwiſchen Feſſenheim und Heiteren , und endlich gegen dieſes Dorf zu . Sie verſchwindet in

der Straße , die uͤber den Canal Vauban fuͤhrt, kommt zum Vorſchein bei Widenſohlen, geht durch

das Dorf Urſchenheim und durch den Bann von Jebsheim , Grußenheim , Elſenheim und fuͤhrt dann

in das niederrheiniſche Departement , von wo ſie einſt nach Helvetus und Argentoratum fuͤhrte. Im
Oberrhein bildete ſie mehrere Verzweigungen , wovon die groͤßte noch erkennbar iſt. Die eine ging

aus vom Monkalb , dieſem einzeln daſtehenden Berge des alten Breiſachs ( lons Brisacus) , welches

der Rhein noch nicht vom Elſaß getrennt hatte ; ſie durchſchnitt den Boden von Edenburg , den

Bann von Argenheim und den von Kuenheim , in dem ein Gewand liegt , das noch der Koͤmer

heißt . Eine andere Verzweigung ſcheint ſich von der Straße Jebsheim gegenüͤber zu trennen ⸗ ohne
daß man ſie jedoch mit Genauigkeit erkennen koͤnnte : Es mußte die von Argentuaria GSorburg)
ſeyn , worauf man , ohne uͤber Stabula oder uͤber den Mons Brisacus zu gehen , nach Cambes oder

Cembs gelangen konnte : denn es findet ſich in der Hart noch ein Römerweg, Str aͤfſel genannt /

vor , welcher dieſer Richtung folgt und aus dem Walde heraus ſich zieht bis in die Nähe von105
nichhauſen . Schoͤpflin hat ſich alſo aus Unkenntniß des Zuſtandes dieſer Spuren W aß



die theodoſiſche Tafel Stabula nicht angibt . Wenn man , wie es geſchehen muß , nach galliſchen Weg —

ſtunden rechnet , ſo bringt die Verbeſſerung einer einzigen Zahl Alles in Ordnung zuruͤck. Hr . von

Golbery hat an die Mehrzahl der Fragmente die Meßkette legen laſſen ; er hat in Metern die

Strecke , welche dieſe Ueberreſte durchlaufen , gemeſſen , und die Reduktionen bewerkſtelligte er nach

denen des Hrn . Goſſelin , der auf dieſe Art die galliſchen Stunden und die roͤmiſchen Meilen mit den

unſrigen verglichen hat . Dieſe zur Gewißheit am naͤchſten gelangende Verfahrungsart hat faſt in

allen Punkten die Meinung Schoͤpflins bewaͤhrt gefunden , beſonders in dem , was Stabula , das

nach Banzenheim , und Arialbinum , das nach Biningen in der Schweiz verlegt wird , betrifft . Die

Straße , welche von Ottmarsheim ſich mit dieſem letztern Poſten vereinigt , erſtreckt ſich laͤngs einer

Anhoͤhe hin , die die Niederungen des Rheinthals bis an das Dorf am Dammwes beherrſcht . Sie

wird dann wieder ſichtbar in dem Bann von Blotzheim , wo ſich viele tumuli vorfinden .

Einige Ueberbleibſel der Roͤmerſtraße in dem Hart - Walde ſind noch ſehr gut erhalten ; ſie

erſtrecken ſich daruͤber hinaus , und werden wieder ſichtbar auf den Huͤgeln bei der Kirche von

Sierenz . Die Straße zieht ſich laͤngs den Hoͤhen hin , geht ſelten abwaͤrts durch die Thalungen und

wird nur ſichtbar als Randlinie , die ſich in den Bann von Baldenheim , Geiſtſpitzheim , Koͤtzingen,
wo ſie unter den Mauern einer Kapelle hingeht , zieht . Zu Rantzweiler naͤhert ſie ſich einem tumulus .

Von hier aus richtet ſich die Straße nach Hirſingen ; in dem nahen Wald befindet ſich ein wohl erhal —

tener Ueberreſt . Von Hirſingen , wo ſie uͤber die Ill gieng , richtet ſich die Straße , indem ſie Heimes —

dorff zur Linken laͤßt, gerade auf Largitzen zu , und beſtimmt ſo die ehemals beſtrittne Lage von

Larga . Zwiſchen dieſem Dorf und Le - Puit befinden ſich noch ganz deutliche Spuren . Zu Courte - Le —

vant ſtoͤßt ſie auf die jetzige Straße , zieht ſich durch den Wald von St . Andreas nach Delle , gewinnt

die Anhoͤhen, nachdem ſie die Wieſen im Suͤden von Delle durchſchnitten hat , und geht nach Feche —

J ' Egliſe , wo die Ueberreſte auf die Straße hinlenken . Der Roͤmerweg erſtreckt ſich alsdann uͤber das

Departement und gelangt uͤber die Hoͤhen von Beaueburt , Dall , Audincourt und die Muͤhle von

Bellien nach Mandeur . Zu Föoͤche- l ' Egliſe nennt man ihn Vilenti , was man durch Via Lentula

erklaͤren koͤnnte. Lentulus getulicus , der als ein Opfer der Grauſamkeit Caligula ' s umkam , war

Befehlshaber uͤber das hoͤhere Germanien , Stelle , in welcher er ſich durch die Weisheit ſeiner Ver —

waltung ausgezeichnet hatte . Es gibt Punkte dieſes Wegs , deren Beſtimmung ſehr ſchwer waͤre,

wenn man etwas mehr als Muthmaßungen aufſtellen muͤßte. Schoͤpflin hilft ſich durch Etymolo —

gien und Schluͤſſe , um in IIlsac das alte Huranie zu erkennen . Es iſt wahrſcheinlich , daß es auf

einem Kreuzweg lag . Die am Saume des Waldes nahe bei Sierenz ſich befindenden tumuli waͤren

ein Beweis mehr fuͤr die Naͤhe dieſes Weges .

Andere Roͤmerwege kamen aus Lothringen , und nach den in dem Departement des Wasgau ' s

gemachten Nachforſchungen haͤtten ſie ſich durch das St . Amarinenthal und durch dasjenige von

La⸗Poutroye in das Elſaß erſtreckt . Hr . Gravier , ein gelehrter Alterthumsforſcher von St . Diez

( St . Diedel ) , hat noch ganz deutlich Spuren des letztern Weges in St . Marguerite auf dem Gipfel

des Bonhomme entdeckt . Laͤngs den Vogeſen hin gab es auch Roͤmerſtraßen . Ueberreſte davon ent —

deckt man noch an mehreren Orten , z. B. , zwiſchen Hattſtatt und Rouffach , von wo die Straße
ſich wahrſcheinlich gegen Sulz gedreht hat . Ein bemerkenswerther tumulus Guͤgel ) erhebt ſich

nah bei dieſem Staͤdtchen und ohne Zweifel beziehen ſich die am Hegenberg und zu Sulzern gefun —
denen Gegenſtaͤnde auf Wohnungen , die vermuthlich durch einen aͤhnlichen Weg zugaͤnglich waren .

Endlich hatte die Straße , die unſer Land von Mandeur bis zum Rhein durchſchneidet , auch ſeine

Verzweigungen . Eine davon ging durch Viller ( Weiler ) und Folgensburg nach Auguſta . Meldung

davon findet man auch in alten Schriften . Die Herrſchaft der Roͤmer dauerte lang genug , um

ihnen alle dieſe Arbeiten beimeſſen zu koͤnnen; jedoch konnten ſie ſchon die von den Belgiern und

Celten errichteten Wege benutzen : die Nation , die ſich am meiſten der Vaͤgen bediente , mußte
natuͤrlich zu ihrer Benutzung auch Straßen haben .

Die Kirche von Ottmarsheim , in welcher einige Geſchichtsforſcher einen alten Marstempel zu

finden glauben , bildet ein Achteck , deſſen aͤußerer Umkreis 192 Fuß hat ; ein eingeſchriebenes Achteck

bildet zwiſchen den Mauern und deren Pfeilern eine gewoͤlbte Gallerie , welche ziemlich den Seiten —

hallen einer Kirche aͤhnlich iſt ; ſie iſt nur 14 Fuß hoch . Es iſt nur eine Thuͤre da , gegen Abend ;

man tritt durch eine Art Vorhalle oder Vorſchiff ein . In die Dicke der Mauern ſelbſt ſind Stiegen

eingehauen , welche zu einer achteckigen Gallerie fuͤhren, die das obere Stockwerk bildet und der
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